
Heinrich Aloͤegrever unoͤ die Reforma on.
Ein Beitrag zur Soeſter Reformationsgeſchichte.

Don Senator Dir Hubertus 3 M be
Es iſt eine merkwüroͤige Erſcheinung, daß die großen ünſt⸗ler, 1 m der erſten Hälfte des 16 Jahrhunderts Deutland lebten, großer zahl der nellen ehre Ugetan und

ihr durch ihre un den Weg bereitet aben Bekannt iſt
Albrecht Dürers Stellung 3zUr Reformation; Cranach i1 Witten  2

berg kann gar als eine Art Hofmaler des Kreiſes Uum Luther
angeſprochen werden. Aber auch der 2  2 große Künſtler, der 1
oe zUr Reformationszeit gewirkt hat, Heinrich Aloͤegrever,

bekannte ſich zUr neuen ehre Anoͤ zwar iſt nicht uUur als
Maler oder Kupferſtecher reformatoriſchem Geiſte ätig 9e** weſen: er hat ſich auch als Politiker der damals erſtenweſtfalens betäitigt Zwar ind die Nachrichten ber ſein Leben
nicht eben zahlreich; ſie genugen aber durchaus, ſein Wirken

oͤieſer Beziehung deutlich erkennbar werden en
Ein Soeſter vonGeburt war Aloͤegrever nicht Er War 15020
Paderborn geboren. Gegen iſt na oe9e

kommen (eine erſten Stiche ind1527datiert), Wir ihngleich
anfangs als Mitglied der „Eioͤgeſellen“ finden,XV ihren ſeit

1526 Urkunoͤlich bezeugten Zuſammenkünften ber die Kirche
undͤ ihre E  e diskutierten, noͤ von denen die erſten auch

öffentlichen Bekundͤungen evangeliſchen Bewußtſeins bde
ihren Ausgang nahmen. Wahrſcheinlich iſt, auch nicht

Unbeoͤingt feſtſtehenoͤ, daß Aloͤegrever Nürnberg bei Dürer
gelernt hat; lcherli hat wohl chon evangeliſche Anſchau⸗

Qus ſeinen Lehrjahren nach oe mitgebracht, die viel
leicht Dürerkreiſe Nürnberg ſich aufgenommen at

10 Ir erfahren ſein Geburtsjahr aus ſeinen beioͤen Selbſtbiloͤniſſen von
SSSE

1530 unoͤ 1557, auf welchen er ſich als im unoͤ Lebensjahre ſtehend
bezeichnet hat

Geisberg, WeſtfäliſcheKunſthefte, Heft Heinrich Aloͤegrever, Dort⸗
munod 1939, 8, hält ſeine Anweſenheit Nürnberg zwar Ur  4 möglich,

aber doem zuſammenhange nach wohl nicht für wahrſcheinlich; währenoͤ



aus neu ewo Wir hören
richt ausdem 30 15352 Am ktober 1532 woll Er
biſchof HermannvonKöln, der zugleich Biſchof von Paoerbo
war, dort evangeliſche Fuhrer hinrichten en Da ſchleppte ſich
Aloͤegrevers Vater, der ahme Hermann Trippenmecker),
abe herbei no rief ieſelbe Strafe auf ſein eigenes Haupt
erab, Er ſei ſo ſchuloͤig wie jene. Die Hinrichtung Unterblieb.Es
fann alſo auch ſein, daß Aloͤegrever ſchon ſeinem Elternhauſe
evangeliſche ehre undͤ evangeliſches Weſen erfahren hat Daß
er de gleich Unter den Führern der Bewegung jenannt
wiroͤ, bezeugt Daniel von Soeſt“),ein dieſem alle gewi
veroͤächtiger Zeuge Sowiro nicht richtig ſein, was eisber
elte annimmt, daß erſt 1530ſich der Reformation Ange
hloſſen habe Auch ſein erk läßt/ wie wir weiter untenehen
weroͤen, andereserkennen. Wahrſcheinlich iſt ſein lutheri  *
Bekenntnis emer der Grünoͤe geweſen, die ihn veranlaßten, nach
Rückkehr von der Wanderſchaft ſich nicht Paderborn, onoͤern

be niederzulaſſen. In Paderborn, die lutheriſche Lehr
Barczat, Aloͤegrever unddie Soeſter Heimat, 22  — „Die Heimat“, Dortmunoͤ
1923, Seite 104, Uunter Darlegung von Gründöden ſie für erwieſen hält Wĩ  IT
möchten nS letzterem anſchließen Aloͤegrevers Vorträts aben auch das von
Dürer bekannte ſich widerſpiegelnoͤe enſter Auge. Man ente auch
ſein Künſtlerzeichenl Zum leichen Ergebnis ommen Grimme; Heinrich
Aloͤegrever als Maler Leipzig 1911 15 der ene Reihe von Gründe
anführt, larenbach  — Heinrich Aloͤegrever, ein Soeſter ünſtler des
16 Jahrhunderts.In Soeſter Heimatkalender 1928, Seite

elius Geſchichte desmünſteriſchen Aufruhrs, Leipzig 1855,
Bo 184, nach gamelmann, pera genealogico-historiea de
Westphalia Et Saxonia inferiori ete. Lemgo 1711, Seite 1329 *

Satiriſche Felozüge wioͤer die Reformation, Thomas Urner Unoͤ Daniel von

oe Leipzig, eclam 19535, Seite 158 Auch Aloͤegrever wuroͤe inbef
mit ſeines Vaters amen, Trippenmecker, bezeichnet (ſiehe Anm 89 Doppel⸗

dieſer Art ind in jener Zeit nicht ſelten Der Name Trippenmecker,
Holzſchuhmacher, deutet auf Berufsbezeichnung. Er ſelbſt gebraucht dieſe
Namen freilich nicht; auch dem einzigen von ihm erhaltenen rie(an
den eviſchen Supplikationsmeiſter Johann Schmeling) vo  2 155

ſich Heyunrich Aloͤegraue tho oſt.
Daniel von ode Paderborn, 1888, Seite 118
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unterorückt wuroͤe, ware kein Abſatzgebiet Ur eine Sti D unoͤ
keine reie Entwicklung einer Perſönlichkeit möglich geweſen
Gerade ſeine früheren Stiche preiſenmit Oorliebe die önhei
des nackten Menſchenꝰ), und dbas IM Zeitalter des Huma⸗
ismus auchIu katholiſchen Landen nichts Angewöhnliches Wwar,
ſo hätten die ſatiriſchen Biloͤer auf das Mönchstum ihm
Paoͤerborn ſicher Verfolgung eingetragen.

Eingeleitet Urch den Theſenanſchlag des Dominikanermönchs
Thomas Borchweoͤe an die Münſtertür November 1551,
War durch den Bunoͤbrief zwiſchen Rat, Amtern noͤ Gemeinheit
am Dezember 15571 die Reformation I Soeſt zUum Siege
gelangt D  10 Staoͤt war von döa an evangeliſch: Don ener tat⸗
ſächlichen Beteiligung Aloͤegrevers den dem Bunoͤbrief vor
hergehenden Ereigniſſen wiſſen Wir 3zwar nichts Anmittelbares,
können aber doch mittelbar auf ſie ſchließen das Jahr 15371 mit
ſeiner unruhvollen Vorbereitung der Reformation M der

völlig ſeinem Lebenswerk Kein Stich, der die Jahres
ahl —37 trüge, iſt uns von ihm erhalten, der doch aſt alle

Stiche mit der Jahresza ihrer Entſtehung verſehen hat Da
auch die unruhvollen Jahre 1548 1550 Spuren ſeinem erte
aufweiſen, o gat ſchon Barczat“) E heidem Beweis für die
ſenſitive Arbeitsweiſe des Meiſters wollen Für ſeine rege
Anteilnahme an der Einführung der Reformation ug auch die
Tatſache, daß gerade Cr Vo  — Rate auserſehen wuroͤe, Am Neu
ahrstage 1552 den Reformator er Ooemeken von ippſtaoͤ

herüberzuholen, damit er für die Unge evangeliſche IE
Soeſts Enne Kirchenoroͤnung erfaſſe Aloͤegrever muß damals

—8.. chon geachtete Stellung mͤM der EI  *  M
aben Man hätte ihn ſonſt ſicher nicht mit Elr  er derartigen
iſſion betraut Leider ind die Nachrichten ber Aloͤegrevers
en I Soeſt, die Urtunolich überliefert ſino, nuur ſpärlich So
hören WDir denn auch nichts Über ſeine Anteilnahme an der Ent⸗
wicklung der evangeliſchen Dinge M Soeſt Iu den nächſten
Jahren. er wohl kann man erkennen, daß5 er nach Wwie Vor
3u den Führern der Bewegung gehörte. Einen Bilderſturm hat

Grimme, Seite 17
Barcezat, Seite 1038
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es 1 De
droͤnung vi I er a

betet, oder vor denen nicht UchternoderLichten Abgöttere
geſchieht“, beibehalten werden dürften/ ber daß „ſolche Biloͤer,
vor denen angebetet *  wur  de“, entfern unoͤ verſchloſſen werden
ſollten And derer  E evangeliſche Superintendent Soeſts, dͤ
Qus ent ſtammende Johann de Brune, hat EernernſtlichesEin⸗
ſchreiten desIII ſolche verlangt underreicht, die las
enſter zerbrochen und Anreinigkeit den Kirchen oder aufden
Altären getan hätten.Bei beiden Maßnahmen erkennt man, wie
ehr 1e un beiden maßgebenden evangeliſchen Leuten Soeſts
eſchätzt und gepflegt wurdͤe; noͤ iſt wohlkein 3 kühner
Schluß, wenn 2  an gerade dieſen Dingen die Hand Aloͤe
grevers Hintergrunde erkennen 3 können glaubt. Der zweck
wurde erreicht: be würde nicht heute noch die er  E uUn
ſtätte des Mittelalters mn Weſtfalen ſe

M,/ wenn nicht jenen Vor
chriften genau nachgekommen worden ware.

＋

Ein Beweis für Aloͤregrevers Freund  Qund ſein Ver
bundenſein 1 derun mit den einflußreichen lutheriſchen Krei
ſen der iſt auch dervon Daniel von oeerzählte
vielerwähnte Vorfall mit dem Richter Zohann von Holtum.
Dieſer war einer der beiden von der beſtelltenErbfrone
als ſolcher 1528beſtellt), dieden Großrichter Jorgen Schlüte

Behinoͤerungsfällen 3 vertreten hatten,und ſtäoͤtiſcher Fr
graf Da Schlüterals Anhä der alten chtung jahrelang
aus der Abweſen war, dürfte Holtum ieſen Jahren
die einflußreichſte richterliche Perſönlichkeiti begeweſen ſein.
Auch war ſchon einer der Eioͤgeſellen von 1526 geweſen und
hatte dieaus demen Hoſpitale ausgetretene Begine Stine
Gante geheiratet.Daniel ſagt von ihm

„Johan von Holte, to de emnrichter,
Der hori i1 okeein ſtifter.
Er he ſinverlopen nam,
in wif vaken to int hues quam,

En dt er Oemeken, Gütersloh 1898,
Daniel von Soeſt, Seite 253

5 ahrbuch 1949



De ſoſer herten lag,
Dat ſe beide einen lichten dag
Vor Hinrik Trippenmecker dem meſter grot
Stonden Utgetogen nakent Unoͤ blot
Dat he ſe oloͤe conterfeten,
Wu ſe elde van live leten.  V

Wenn Daniel ſeiner bekannten Weiſe den Vorfall auch zum
elle der benannten Perſonen a  N E  re iſt, ſo
iſt doch nach der der Zeit nicht unmittelbar ſo 3 werten;

iſt vielmehr uUr emn Beweis dafür, daß Aloͤegrever 3 den
einflußreichen reiſen der naher Beziehung ſtanoͤ, daß

als echter ünſtler der Renaiſſance die önhei der
en Geſtalt neu ntoͤeckt hatte, unoͤ daß Aktſtuoͤien trieb
Letzteres erweiſen auch ene elhe ſeiner Zeitlich
gehört dieſer Vorfall - Daniel ſchrieb ſein Dialogon, dem die
Verſe ſtehen, re 1557 chon die Zeit der ruhigen
Entwicklung der lutheriſchen Soeſter Kirche Unter dem Super  —
intendenten Brictius thon Noroͤe, als be und ſeine 1
von keiner äußeren Unoͤ uneren Macht angefochten wurde.

1e nächſte urkunoͤliche Nachri ber Aloͤegrevers Stellung
zUur Reformation unoͤ Kirche ällt wieodͤer M emnme Zeit äußerſter
Anruhe nfolge der iege Kaiſer arls ber den mal
kaloͤiſchen Bunoͤ WwWar 1548 be das kaiſerliche Religions⸗
geſetz, das Interim, eingeführt woroͤen, das be nichts
andͤeres als völlige Rekatholiſierung beoeutete Der QAus oeſt
gebürtige ſpätere Karöoinal ohann Gropper Unoͤ der Herzog von
Cleve aren el gemeinſame Vollſtrecker des kaiſerlichen
illens“ Freilich war das, Wwas ſie be wieder einrichteten,
nicht von langem eſtande, aber für etwa drei re hörte
be doch jeoͤer evangeliſche Gottesoͤienſt auf und wurde die
lutheriſche ehre gewaltſam Unterorückt Es war die Zeit, der
der Ratsherr Johann Frenſis zUum Märturer ſeines evangeliſchen
aQaubens wuroͤe, undͤ der der ftmals Aufſtände

dieſen kaiſerlichen Religionszwang ſtattfanoͤen. Auch
Schwartz, der Reformation Soeſt, oe 1952,

211 ff.



Aloͤegreverhat die Rekatholiſierun Soe ts gewaltſam
aufgelehnt“). Aber ährenoͤ andere er E

4α weroͤen, läßt
der Rat be ihm Qbet bewenoͤen, daß für küuftiges Wohl⸗
verhalten Bürgen ſtellen muß Das iſt das Letzte, was Wir Über
Aloͤegrever unoͤ ſeine Stellung zur evangeliſchen1 Urkund—⸗
lich erfahren Er iſt alſo dem lutheriſchen Bekenntnis unentwegt
treu geblieben Noch zwel weitere Nachrichten ber ihn tauchen
hier und da Schrifttum auf, die aber elde als Unrichtig
wieſen ind die emne beſagt, ſei wieoͤertäuferiſcher Neigungen
veroͤächtig geweſen Sie iſt chon von Geisberg abgelehnt Wor

den) und anſcheinenoͤ nur daraus entſtanoͤen, daß die
Wiedertäuferführer Johann von Leiden und Knipperdolling Por⸗
ratier hat Nach der andern ſoll ſich Aufruhr in
der 1e 1551 beteiligt aAben. Aber iſt nach
gewieſen, daß emne entſprechende, früher auf ihn geoͤeutete
Urkunoͤliche Notig, die von einem „Meiſter Heinr  1  5  chl ſpricht,
gar nicht Aloͤegrever betrifft, ondern Meiſter Heinrich
eken. (Siehe den ſo oft überſehenen gleichzeitigen and
vermerk 1 Ratsprotokollbuchl)“)

wiſchen 1555 unoͤ 1567 iſt Aloͤegrever geſtorben. Das
genaue Jahr ſeines Todes iſt nicht bekannt. Don 1555 ſind
ſeine letzten Stiche; 1567 chreibt ſein Sohn Chriſtoph Qus

Straßburg den Soeſter Xat wegen ſeiner rbſchaft Auf dem
rieöho der Süoͤſeite der Petrikirche hat ſeine uhe
ſtätte gefunoͤen, Wie nach päteren Nachrichten wohl feſtſteht,
und zwar neben dem „Leioͤen Chriſti“. Dieſes eiden hriſti“
War ernne Kreuzigungsgruppe, die ziemlich der Sübdooſtecke des
Petrikirchhofs geſtanoͤen hat“)

100 taoͤt archiv oe — 1II 494 „Anno 1548 onoͤag
Anoͤrea apoſtoli was meſter Henrich Aloͤegrever ock vor den alot vonbot,

dar he ock bewant, dat he dem verorage, ſo key Maf odroͤenunge, dat
Interim genant, ingeruime dair ſich upgelent unoͤ moſte ſetten
dem Q borgen undͤ geloven, wanner de Q weoͤder en woroe,
da  Ir weoͤͤdͤer tor ſteoͤde to tellen

1—¼ le münſteriſchen Wieoͤertäufer unodͤ Aloͤegrever, Straß⸗
burg 1907., Seite

120 tadtarchiv oe Schwartz, 246
130 Mise —*——— zUur Idil⸗ Unoͤ Gelehrtengeſchichte von Soeſt, der
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loͤegrever, daß em Vater El aler nö
ranoͤglasmacher geweſen ſeiberſeine Tätigk Branoͤ⸗

glasmacher wiſſen wir nichts, auch ſeine Tätigkeit als Malerläßt
kein ausreichendͤ klares Bilod erkennen. Seine Beoͤeutungbe⸗
ruht oͤurchaus auf ſeinen Kupferſtichen, von denen etwa er  —  —
halten Uunoͤ bekannt indY) Seine Tätigkeit als Siege  neider
ann hier auf ſich beruhen eiben Es bleibt nun noch Uunter—

ſuchen, inwieweit ſein evangeliſch⸗lutheri  es Bekenntnis auch—

ſeinem künſtleriſchen er. ſeinen Niederſchlag gefunden hat
Der früheſte Kupferſtich, der als Ausdruck ſeiner reforma⸗

toriſchen Geſinnung 3u werten iſt,‚ gehört dem 1528
undſtellt allegoriſche Darſtellung des aQaubens dar, eine
Frauengeſtalt, die das nur mit den Uben ſi

areKreuz Chriſti
Umklammert hält, 3 ihm au  1 und einen Kelch mit Hoſtie
darin der and hält 131 Es folgen zeitlich die
Stiche QAuUs dem Gebiet der konfeſſionellen Polemik,3 denen der
ſatiriſche tich von 1530 „Wönch undNonne Vo  — Kriegsknecht
überraſcht“ 178) gehört Und die den beiden Porträts von
Luther und Melanchthon/ elde von 1540 84 und 185), ihren
Höhepunkt erreichen. Sie M gleichen geſtochen wie

99595——

der wohl hönſte Porträtſtich egrevers überhaupt, der des
erzogs Wilhelm des Reichen von Cleve, der ihm i e

gelegentlich ſeiner Anweſenheit geſeſſen hat Dem Luthers
gab Aloͤegrever die Anterſchrift: „Asservit Christum divina
OCGE Lutherus. Cultibus OPpressam, restituitque Hdem
Illius absentis vultum Aece depingit Imago, Praesentem
melius CernerEe emo0O potest“ und die Aberſchrift „Jacta

tuam Dominum eit 18E enutriet“ ber dem
Melanchthons 55 Deus PrO nobis, Quls contra

ͤn08.Ce

Grafſchaft ar Und eſtfalenüberhaupt, 565 (Han  ri Staatsarchiv
Münſter)

140 Bart ch, Le peintre VIII., lenne 1808, zählt 287
verſchieoͤene Kupferſtiche auf, die für gewöhnlich eitdem nach ſeinem erk
YB No zitiert werden. Einige wenige andere mögen Bartſch ent⸗
gangen ſein



In
gen öpfe eioͤe
olling von153 Da durch Geisber er abe W
cheinlich gemacht woroͤeniſt,aßerjene beiden erſt nach ihrer
Gefangennahmeunodͤ geraoͤeaüf Veranlaſſung ihres Beſieger—
des BiſchofsFranz von Waldoͤeck von Münſter,porträtier hat,
fann daraus in keiner Weiſe Ein perſönliches Naheſtehen ode
eme Abereinſtimmung mit wiedertäuferiſchen Lehren gefolgert
werden.

15471 beginnt E142) mit der Darſtellung eines
Totentan 8. Abgeſehenvon den einleitenden Bléaättern QuUs der
ibliſſchen ſind davon ber uUr ler Biloͤer fertig 9e
woroͤen, undͤ iſt gewiß nicht zufäillig, daß auf dieſen
Biloͤͤern geraoͤe nur die öchſten Würdenträger der katholiſchen
1 von Tode angeſprochen werden. em Papſte, vor dem
ſich geraoͤe der Kaiſer Fußkuß neigt, gibt die Aberſchrif
„Moriatur sacerdos Mmagnus, et episcopatum EIJUS accipiat
alter.  * Dem Kardinal: „Vae Qul justificatis IDpIum Pro
muneribus eit ilustitiam Iiusti aufertis ab EO.  ** Dem
„Percutiam PastoremI dispergentur oves.“ Doöom Abt: „Ipse
morieturPuia 0 habuit disciplinam et multitudine stul
tiae Suae decipietur“, undgibt durch leſe Anterſchriften deu
lich ſeine Stellung, insbeſonoͤere Uch zUum Ablaßweſen, 3
kennen.

Dem re1541 folgen nun jene ätſelhaften ahre 18
1549, aus denen keinStich Aloͤegrevers erhalten3 ſein ſcheint.
Anoͤ als dann 1549 ſeinWerkwieder einſetzt, döatragen eine
Ornamentſticheeinenvöllig andernCharakter als früher“).
Eine veroͤüſterteimmung ſcheint ſich des Meiſters bemäichtigt
zu aben; vornehmlich der erſten Zeit, als ſein Stichel wieder
einſetzt, treten ſeinen Ornamentſtichen Hexen, Fledermäuſe,
böſe Fabeltiere und ähnliches auf Man hat leſeWanoͤlung3
erklären verſucht mit langer Krankheit des Meiſters, die
verfallen ſein ſoll während der Jahre, aus denen kein Stich von
ihm ekannt ſt, obwohl man darüber urkunoͤlich nichts weiß

159. Vgl hierzu auch mitz, Soeſt,Berühmte Kunſtſtätten, Banoͤ 45,
Leipzig 1908, 102-108



Mankann aber auch daran denken, daß leſe Wanoͤlung hervor⸗
gerufen iſt durch den Amſchwung der religiöſen und politiſchen
Verhältniſſe der Staoͤt, die mit der zeitweiligen Rekatholi⸗
ſierung Soeſts 1548 den eifrigen Lutheraner Aloͤregrever Wer
getroffen en So ſieht Wile ein Notſchrei Qus, wenn

dem auferſtehenoͤen Chriſtus von 1550, der Zeit ent
ſtanoͤ 110, die Aberſchrift gibt „Pax nostra Christus 0 Erſt

1552 lenken ſeine Ornamentſtiche wieder ausgeglichenere rt n.
Bahnen einn, unoͤ geraoͤe dieſem ahre brach be erneut
die lutheriſche Lehre wieder oͤurch

Aus dieſem iſt n der olge der Tugenoͤen und Laſter
eme prächtige Superbia erhalten, der Aloͤegrever als Kopf
ebeckung die päpſtliche Tiara gibt 124 Weiter gehört
dieſem ahre 1e Darſtellung der Kreuzigung mit Mar  1 Uund
Johannes 40), die durch ihre Bei  riten durchaus Evan

geliſchen el atme „Sie dixit Dominus convertere ad
quonlam redemite“ unoͤ „Omnis Qul Vivit et credit 1 10
morletur aeternum“

Schließlich noch äußerliche Zeichen: auf dem vo  — Tode
des reichen Nannes von 1554 46) 1· enn Geiſtlicher ans
ett des Sterbenoͤen, reilich eutlich vo  — Sterbenden nicht
beachtet 3 werden. Der Geiſtliche rag Barttracht unoͤ Kleioͤung
des lutheri  en PDräoͤikanten Unoͤ die aufgeſchlagene Bibel, wäh
rend auf dem Ich 41 vo  — gleichen aAahre aus der olge
der Vo  — barmherzigen Samariter der vorübergehende
Prieſter vor 1  0 ſeine Anoacht verrichtet, alſo ein

katholi  er Prieſter dargeſtellt iſt
Aber bei allem Eintreten für die reformatoriſche e  re zeig

ſich bei unſerm ünſtler Duloͤſamkei Andͤersgläubige.
Hatte 1527 unoͤ 1555 emnme el von Madonnenoarſtellungen
geſtochen, le reilich keineswegs unevangeliſche Darſtellungen
ſinoͤ, ſo äßt den Nfuhrer der großen Hochzeitstänzer von
1538 160 einige Schmuckketten tragen, auf deren Zier⸗
cheiben neben dem Reichsaoͤler, Löwen, dem Wappen und
den Kurſchwertern der reformatoriſchen Vormacht urſachſen,
dem Wappen des für oe naheliegendͤen Herzogtums Engern



und einemMauerankerauch le ppen des Karoͤinals Albrecht
von Branoͤenburg (Mainz, Halberſtaoͤt, Hohenzollern) auf
treten).

Das erk Aloͤegrevers läßt ſoweit eutlich die reformato⸗
riſche Einſtellung des Künſtlers erkennen. Betrachtet man M
ganzen, ſo findet man, daß bei allen ſeinen religiöſen, bib⸗
iſchen undͤ mythologiſchen Darſtellungen mit Ausnahme
eines chon dem ahre 1527 angehörenoͤen Chriſtophorus
51 —97 keinen einzigen Heiligen der 1 dargeſtellt hat, der
nicht chon der lbe vorkommt, no auch Unter ſeinen Por
trätſtichen findet ſich kein Kirchenmann der römiſchen Ir
Aus dieſer Tatſache aber dürfte allerbeſten ſein reformato⸗
riſcher Stanoͤpunkt hervorgehen.

Heinrich Aloͤegrever, der nach Geisbergs Wort“) ein ganz
großer deutſcher Meiſter ſeiner Zeit Wwar, iſt alſo Zeit ſeines
Lebens auch Emn guter Soeſter Lutheraner geweſen und hat das

ſeinem eben Uund 1 ſeiner un bewieſen
60 Der Maueranker (rechtsſchräg könnte das Wappen der amilie

Hanxleoͤen ſein, der der erſte evangeliſche Pfarrer des Bördedͤorfs Neuen⸗
geſeke angehörte; jeoͤenfalls iſt nicht, wie Barczat meint, die ilie von

arburg,ie gar nicht rechts räg Schiloͤe Barczat le 107)
mir unverſtänoͤlicherweiſe aQaus den übrigen appenſchiloͤen le Wappen
Bentheim, ülich  =  2Berg, Mark, Ravensberg und Lippe heraus  7 nur das
etztere könntevielleicht auf einer Scheibe dargeſtellt ſein. areza hat
vielleicht aus dem mit Engern gleichen Wappenbildoͤe Tecklenburgs rei ee⸗
blã Bentheim herausgeleſen.)

179 Vielleicht ſpielte Chriſtophorus für Aloͤegrever eilne beſondere Volle,
da auch ſein ohn oͤieſen Namen trägt

60 Geisberg, Seite 11
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